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Solotymilmsches Wochenblatt.
Samstag dm 2ten Hornung/ 1788.

5.

Eine Faßnachts Posse.

He, Hè, Hej MaskeraVM! Wás Teufels
ist das für ein Gelärm auf allen Straßen! muß auch
ein bisgen hinaus gucken. -—— Ojegeris! da komt
ein großerTrauthanmit einem ungeheuer langen Schnabel,
und pikt die Lents, dort hüpft ein Geißbock zwischen einer
Armee von Buben ; groß und klein jung und alt, reich
Und arm streckt feinen Kopf zum Fenster heraus ; selbst
die alte Großmutter schaut durch die Fensterscheiben,
Margreth und Sybille stehen an der Hausthür, und
die alte treue Köchinn guckt mit ihrer Kupfernafe zum
Tagloch hinaus um dies lustige Svectakel mit
anzusehen; alles lacht, alles freut sich zum Rasend werden.

»O ihr Thoren eine Maske, ein Narr, und
»ihr freut euch darüber wie Kinder, lausten ia die
»Narren das ganze Jahr durch in der Menge herum,
»mit und ohne Larve. Wie ich dieses so halblaut sagte
fivg mir eine Schneeballe sehr unsanft vor die Nafe '
fluchs schob ich das Fenster zu wie ganz Natürlich ; und
dachte heute ists nicht tathfam vernünftig zu denken,
ich legte meine Belzkape auf mit der goldnen Quaste,
gieng hinunter / mischte mich unter die Zuschauer, und



rennte mit den Buben im vollen Kalopp unter Iube;
und Freuden Geschrei den IMasken nach. He, He!
Maskraden Hier, dort, rechts, links schrie ich

mit der Stimme eines Steinesels, sogleich folgte ein

Schwärm Buden und Studenten Handwerksbnrsche

und Kinderinägde, und das übrige Gesinde! des Müßiggangs

hinten dreinn, jtzt giengs durch alle Straßen,
öerg auf, berg ab. O seht doch der alte Narr!
schrien die Leute über mich und ärgerten sich gewaltig,

daß ich auch lustig seyn wollte, wie die andern.

Dies verdroß mich nicht wenig und ich war eben

im Begriff umzukehren, als mir eine Maske aufstieß '

Mit der sich die halbe Stadt beschäftigte. Es war ein

kleines schwarzes Etwas das die Gaße herauf kam,

plötzlich wurde es so groß, daß es mit dem Kopf über

die Dächer hinweg sah, dann schrumpfte es sich wieder

jusamen, und wurde klein wünzig, wie ein Mäuslein,

im übrigen hatte es die Gestalt cineö Rechtsgclehrten.

Sonderbar, dacht' ich bey mir was will diese Figur
Hebeuten? jede Maske muß doch etwas vorstellen, sonst

ist der, so darunter steckt ein Tropf oder ein Narrsnarr.

Kurz ich konnte den Sinn dieser Maske nicht

errathen. Freylich macht sich der Rechtsgelehrte bey

gewissen Umständen so riesenmäßig groß baß er über

die Gesetze wegschaut, dann wieder so klein, daß er unter

dem Gesetze durchschlüpft ; aber dies heißt nichts.

Wie ich so dem Ding nachstaunte, da kam ein

junger Herr, in seidenen Strümpfen, eitlen Wolfspelz

um die Schultern gehangen sein Hütchen unter dem

Arm. Jsts möglich sagte ich bey der grimmigen

Kälte ein entblößter Kopf, seidene Trümpfe,
und ein Wolfspelz, das muß eine Maske seyn. Fluchs



rennte ich hinten drein und schrie aus vollem Halft-
He, He Maskeraden Auf einmal packte mich Etwas

von hinten warf mich zur Erde und zcrwalkte mich

lämerlich. Wie ich mich wieder aufrichtete » und umher-,

sah, stund der Stadtknecht hinter mir der mich Mores

lehrte; denn der junge Herr im Hetzrock war nichts

weniger als eine Maske, er war blos ein Alltagsnarr.

Dies war ein verzweifelter Vorfall für meine Rippen e

voll Zorn und Schmerz entschloß ich mich auf der

Stelle selbst ein Maskenkleid anzuziehen, um alle

fernere Prügel Lectionen zu vermeiden. Gedacht und

gethan. Statt meiner Belzkappe einen alten Poststieftl

auf den Kopf gesetzt, obendrauf einen Federnbusch von

einem Küchebcsen, ein alter Vorhang diente zrm Unterkleid

das Aescherluch zum Mantel, vornen an der

Brust ein Ofenbrett statt des Panzers und in den

Hand ein Flederwisch. So ausgerüstet zog ich aus

wie chmals don Quixote von Manch« ; ich war weder

Türk noch Hanswurst, aber eine schöne Maske war ich

doch. Weil der Abend schon ziemlich herandämerte,

und die Zuschauer sich auf der Gaße aus Kalte, Hunger

und Durst verlohren hatten so gieng ich gradenwegS

nach dem Maskenball in der festen Absicht mich da

Bodenlustig herumzutanzen, àe ich da in den MaS«

kensaal treten wollte, fragte mich der Thü^ ter, ob

ich von Distinction seye- Was Distinction, war
meine Antwort, Narr ist Narr, und Maske ist Maske.

Dies gesagt und auf der untersten Stiegentreppe zu

liegen, war eins. Mein Brustharnisch, mein Poststieftl,
und Flederwisch rasselten so fürchterlich die Stiegeherunter

daß der Stallknechte herbeylief in der festen

Meinung, der Teufel samt seinem Anhang komme in



einem Rennschlitten herbcygefahren. Wie er mich aber-

pa liegen sah ans einer Seite der Schild des Ofen-

dretts, ans der andern das Casque des Poststicfels. so

lachte er sich beynahe zweyfach; endlich richtete er mich

do ii auf, führte mich hinaus auf dieGaße, setzte mich

da auf einen Stein, und legte meine Waffen mir zur

Seite damit ich mich im Fall der Noth verrheitigen

könnte Nach einiger Erholung hielt ich folgendes

Selbstgespräch:

O unsterblicher Pope wie wahr und trefend hast

du den Menschen gezeichnet wie herrlich ist jene Stelle«

wo du sagst:

Ehr oder Mehr sind an keinen îtand
Gebunden. Thue recht, so hast du Ehre,

Das Glück hat freilich etwas Unterschied

In Gang gebracht. Der tine prahlt in Lumppcn,

Ker andere brüstet sieb in Gold. Das Schurzftll kleide»

Den Schuster den Priester kleidet sein Gewand;

Den Mönch tlcidt seine Kutte, und den Konig seine Krön.

Welch Unterschied ruft einer, Kr«n und Kulte'.

Kann irgend etwas wohl vcrschicdner seyn?

Ja, Freund, ein Weiser und ein Narr sind weit verschied-

ncr noch.

Last nur den König einst den Mönch agieren,

Den Priester sich dem Schuster gleich betrinkcn,

Gieb ac'->, nur das Verdienst macht hier den Mann,
Der Um.erth den gemeinen Kerl. Das übrige

Ist nichts, als Seide oder Schurzfell.

Es wird zum Kauf angetragen.
Ein im guten Stand besindliches Gabeln Gewehr. Im

Berichtshause zu verncmmen.
----- Säume aller guter weiser Neucnburger Wem wird

zum Verstauf angetragen man kann weniger oder

'.ehr davon nehmen. Im Berichtshanse nachzufragen^


	Eine Faßnachts Posse

